
der kirchlichen elehre nachdrücklich wahren,
nimmt dabe!i ber doch die wichtigsten Einsich-
ten der Theologie auf un MaC] S1Ie
Iruchtbar die Gesamtschau des Menschen, die
Sinndeutung der Ehe als schöpferische 1e|
nach den beiden Grundrichtungen der CN-
seitigen Verbundenhetr und der Fruchtbarkeıt,

Stellungnahmen ZUT Enzyklıka 5 Humanae die spezıifischen Wesensmerkmale der ehelıchen
Jebe, verantwortliche Elternschaft, Achtung VOIVılae < VO 25 Julı 968 dem Wesen und der Zielsetzung der eheliıchen
kte (Nr. 7-11) Slie betont, da (3 das Sıttlıche

Der aps hat In der Enzyklıka > Humanae Vifae< nicht NUr In der Gesinnung lıegt, sondern uch
VO 1968 dıe negatıve Stellungnahme se1- ine Sachverhaltsseite hat mMuUssen dıe
116585 Lehramtes jeder künstliıchen Empfängnis- Urc. die Schöpfung vorgegebenen un dem
regelung bestätigt. Der Entsche1d hat mehr Menschen auferlegten Sinnwerte und rdnungs-
Au{fsehen erTte.: als schon 1mM VOTAauUsSs bekannt gesetze ehelicher Verbundenheıit erkannt und
Waäl, daß e1in TODLE1L der Theologen, ISCHhO{Ie bejaht werden. Den entscheidenden Punkt der
und Laılen diese Auffassung nıcht el und auf Sachverhaltsseıite sieht das Rundschreiben durch
1Ine andere Stellungnahme gehofft Die die » ınnerste Struktur« des ehelichen Hingabe-
Schriftleitung der Dıakonia bat Ehegatten, es signalısıert (Nr 12) Tatsächlıic! kann
Arzte und Psychologen Stellung nehmen ZU nliemand bestreıten, dal3 der geschlechtliche Aus-
päpstlıchen OKumen und der dadurch Z druck ehelicher Liebe dort reinsten dar-
schaffenen Sıtuation gestellt ist, Tür den Gesamtsinn der Ehe

(lıebende Verbundenheit und Fruchtbarkeit) -
eingeschränkt ofensteht und urc keine Manı-

Dr Alfons Auer, pulatıon verkürzt wird. (Verkürzt ist aller-
dings uch schon be1 iıchtliıcher BeobachtungProfessor für Moraltheologie, Tübingen:
der periodischen Unfruchtbarkeit der Frau.) Die

Tem Inhalt nach ist dıie LECUEC Enzyklıka dem Enzyklıka betont weıterhın dıe Heılsbedeutung
des siıttlıchen Handelns (Nr 4) Auch Empfäng-Ehekapıtel der Pastoralkonstitution des Zweıten

Vatıkanums sehr ähnlıch, Durchsichtigkeit nisregelung ist N1IC! 1Ur en technisches Pro-
und Geschlossenheıit ist SIe ihm klar überlegen. blem ; eıne solche Auffassung wiırd der anthropo-
Die offensichtlichen Bruchstellen, die In >Gau- logischen Relevanz des Geschlechtlichen ın kel-
dium ef D nfolge der Einfügung der In NnNeT Weiıse gerecht Schließlich spricht das und-
letzter Stunde vorgebrachten modiı des Papstes schreiben Ineel ernsthafter Warnungen AQUus,
entstanden 1, sSınd hler vermleden. ber die angesichts der leicht zuhandenen technıschen
besteht eın gewichtigerer Unterschied zwıischen ıttel gew1ß angebracht sınd (Verwilderung der
den beiden Lehräußerungen. Das Konzıils- geschlechtlichen Sıttlichkeit 1mM allgemeınen,
dokument hat dıe NeUe Ehetheologie als primäres Entwürdigung der Frau, autorıiıtäre Zugriffe

staatlıcher Stellen) (Nr. 17) Freilich bleten diesenlıegen 1Im Auge auf die detaıillıerte Entwick-
lung ihrer sıttlıchen Implikationen sollte mıt Miıttel WIe der wesenhaiften Ambivalenz des
Rücksicht auf die noch andauernde Arbeıt der Technischen entspricht uch positive Möglich-

keıten für ıne eC| Personalısierung ehelicherPäpstlichen Spezialkommission zunächst VCI-
zichtet werden, doch wurde schließlich der Geschlechtlichkeıt, OVOL Humanae vifae
offengehaltene Raum mıiıt Hınwelsen auf dıe aufgrund der radıkalen Ablehnung empfängnI1s-
immer noch bestehende Verbindlichkeit der verhütender ecnNnnıken selbstverständlıiıch nıiıcht
tradıtionellen Lehre ausgefüllt. Das primäre sprechen kann. Es erfolgt uch keine ausdrück-
Anlıegen der Enzyklıka ber ist CS, dıe ın der 1C Warnung VOT den synthetischen Steroilden;
Pastoralkonstitution mıiıt NUTr geringem Erfolg In angesichts des immer noch vorhandenen MI1ß-
Erinnerung gerufenen tradıtionellen Normie- ehagens der Ärzte M der ungeklärten ang-
I nochmals authentisch bestätigen und irıstigen Nebenwirkungen dieser Präparate und
einzuschärifen. Die Enzyklıka hofft, da 3 diese 301 des durch SIE erfolgenden massıven Eıin-

or1ffs In den biologischen Organiısmus demNormierungen für den eutigen Menschen Eın-
siıchtigkeı gewinnen, WC)] SIE In den usammen- aps' eiıne solche Warnung geWl. niemand
hang mıiıt der Ehetheologie organısch e1In- übel SCHOMMUMNECN.,
gebaut SInd. Denen freilich, die s1e NIC als Nun hinterläßt die Enzyklıka WwIe sollte -
zwingende sıittlıche Implikationen der ders möglich sein 4 —B —auch ıneel unbewältigter
Ehetheologıe verinzieren vermöÖögen, scheinen Probleme. enügt CS, dıie ‚ueNn Doktrinen der
SIE lediglich deren geistiges 1ma eingetaucht Moraltheologen ‚Wal zurückzuweilsen, ber

se1in. nıcht wlderlegen, und lediglich » ınnerem
Blındwütende TILLKer der Enzyklıka muß INan und außerem loyalen Gehorsam gegenüber dem
auf deren hochbedeutsame positive Anliegen kirchlichen Lehramt« aufzufordern Nr. 28)?
hinweisen. Sıe ll die wesentliche Kontinuiltät die »Untrennbarkeit« der beiıden Sinn-
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erte der Ehe WITKI1C: unbestreitbar fest der Wahrheıit entspricht nach dem Wıllen Christi
mu ß INan nıcht mıt der heutigen Anthropologie die Dualität der Ordnung: Tür die Findung und
dıe Zeugungsfinalıtät ohl der Ehe 1m Ganzen, Durchsetzung der Wahrheit der Welt sind dıe
NIC ber jedem einzelnen Akt zuordnen Wırd Iräger welltlicher ewalt < originär zuständig,
dıe In sıch gerechtfertigte Unterscheidung ZWI- dıe ahrheıt des Heıls gehört In die orıginäre
schen der bloßen Ausnützung und der eCc  - Zuständigkeıt der Kırche Beide Dualıtäten
schen Herbeijiführung unifruchtbarer Tage be1l der können TEILNC einer optimalen Annäherung
Tau Nr. als » grundlegendes Prinzip« be- Wahrheit und Ordnung 11UT kommen auf dem
zeichnet infolge 1nes subkutanen Nachwir- Weg des Dialogs, indem also das ıne Wort
kens des physiologischen Naturbegriffs NIC| (dıe Wahrheit der dem anderen (der Wahr-
doch überbewertet Und Tührt N1IC: gerade diese heıit des Heıils) begegnet und el einander -
Überbewertung iıner Radıkalısierung der nehmen, ohne el aufzuhören, S1Ie selbst
sıttlıchen Normen, die angesichts der Unmög- bleiben FILllens araus erg1bt sıch, da ß uch
lichkeit einer >chemisch reinen < Moralıität als die Sıttlichkeit WIe Kunst, 1issenschaft
T1gOros und angesiıchts des römiıschen Gutachtens, zunächst ine orıginäre Schöpfung des mensch-
das 1Im ONgO tätıgen Nonnen be1l begründeter lıchen Geilstes ist Die Kırche hat aufgrund iıhres
Gefahr der Vergewaltigung empfängnisverhüten- Heıilswissens weder dıe Möglıchkeit noch den
de Präparate gestattet, als NIC. überzeugen Auftrag, AaUus sıch selbst heraus Onkretie Kon-
erscheimnt Hat dıe Enzyklıka mıit ihren Hınweılsen zeptionen sıttlıcher Lebensgestaltung ent-
auf dıe »sıch immer gleichbleibende (kırchliche) wıckeln und der Menschheit verbindlıch VOT-
Lehre über das Wesen der Ehe« (Nr dıe zulegen Vielmehr en Lehramt und oral-
tatsächliıchen Wandlungen der re N1IC. doch theologie Aäkular entwiıickelten Konzeptionen des
In unzulässıger Weise bagatellısiert ? Kann INan Sıittlichen gegenüber iıne dreifache un.  102
die VOoON ihr vorgeschlagenen Lösungsmöglıch- ıne kritisierende, indem SsiIe deren Grundlagen
keiten Tür dıe Bevölkerungsprobleme als 1CAd- und konkrete Programmierungen mıiıt bıblıschen
lıstisch betrachten ? Dari schheBblıc das ehr- un: tradıtionellen Anwelsungen oder, solche
amt überhaupt noch darauf vertrauen, für alle fehlen, mıt den Aussagen der Heılıgen Schrift

und der Tradıtion über Inn und 1el des Le-TObleme des komplex gewordenen Lebens
konkrete un detaillierte Lösungen iinden ? ens und der Geschichte konfrontieren und 1Im
Muß nicht mıt der Möglıchkeıit einer Pluralıi- der Unvereinbarkeit zurückweisen; eiıne
tat sıttlıcher Anschauungen uch innerhalb der integrierende, indem SIEe die transzendenten Re-
Kırche rechnen ? Ist N1IC durch die geistige Ge- latıonen des Sıttlıchen seiıne Begründung 1iIm
samtentwicklung (ıim Sinne der yI’heologie der chöpfungsmysterıum und seine Finalısıerung
Zeichen der Zeıt< verstanden) ıne gründlıchere auf das Christusmysterium aufiweısen und auf
Reflexion und ıne schäriere Dıfferenzierung hın- ihre Anerkennung und ihren sıttliıchen und gelist-
sichtliıch der kirchlichen Ermächtigung VCI- lıchen Vollzug drängen; und schließlich iIne
bıindliıchem prechen 1m Bereich des Sıttlıchen stimulierende, indem s1e nıcht DUr augenblick-
gefordert ıch verblassende erte betrauern dıe Ge-

schichte des sıttlıchen Bewußtseins hat siıchEs kann hıer 1Ur angedeutet werden, daß die
gegenwärtige Stoßrichtung der moraltheologi- immer merkwürdig rhythmisch bewegt SOIl-

dern alle posıtıven sıttliıchen Impulse ermuntern.schen Bemühungen der Begriff >Stoßrichtung <
bringt ZU Ausdruck, da ß sich hler nıcht Der Einfluß der ırche wırd nıcht gemindert,
voll abgeklärte und allgemeın anerkannte The- sondern mıt Sicherheit wesentlich vertieit, WeNnNn

S1e sich ganz ihrer eigentlichen Aufgabe derSCH handelt! —- genau auf diese Reflexion und Dılf-
ierenzilerung 1INzle. Erstens Der Prozel} der Urc. dıe christliche UOffenbarung vermittelten
Säkularisierung cheınt in uUNsScCICT eıt einer Sinnerhellung des menschlichen aselIns wlidmet;

diesen Dienst kann S1Ie mıt legitimen eologı-gewIlssen ollkommenheiıit kommen und hat
auch den Bereich der Sıttlıchkeit erfaßt. uch schen Miıtteln leisten, und LUr SIe alleın, -
Katholıiıken iragen sich, woher dıe ırche eın mıiıt den anderen chrıistlichen Kırchen,

kann ıh:; leiısten, und diesen Jlenst wırd sich diebesonderes Wissen darüber gewinnen könne,
welche Gestalt die Welt INOTSCH der in fernerer Welt nicht 1Ur gefallen lassen, sondern
Zukunft SanZ konkret annehmen soll Ist das wünschen un: erbıtten
Weltethos, soweiılt N1IC. durch dıe Heılıge diese Stoßrichtung der moraltheologischen
Schrift vorgelegt wird, 1mM Unterschied ZU Reflexion im Wıderspruch > Humanae Vilae <
Heılsethos N1IC! eın immanentes OS, das sich Keineswegs! Die Enzyklıka ist ein 1e In der
aQus der Sachordnung der weltlichen Bereiche CT - angen Tradıtion der kirchlichen elehre, die
gibt? / weitens: Das Jlefere Verständnis des alleın In den etzten Jahrzehnten se1t »>Cast  1
Verhältnisses Von Kırche und Welt erg1bt, da ß connubii< beträchtlich vorangeschritten ist und

ıne Dualität der Wahrheit gibt die Wahrheıit die weıterschreıten wird; solange Geschichte
der Welt, dem Kosmos durch den ‚OgOS der gibt Darum MU. dıe Enzyklıka WIe jedes andere
Schöpfung eingestiftet, un: dıe Wahrheit des OKumen der Tradıtion zugleich retrospektiv
Heıls, In der Menschwerdung des ‚OZ0S und prospektiv interpretiert werden, Was
deutlichsten geofenbart. Dieser Dualıtät der leichter a da sie selbst beıde Aspekte na  h-
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drücklich vertritt Ihre wesentliıchen Aussagen den könne. Darum sollen 1Im folgenden einige
en Anspruch auf Respekt, und ihre etonung philosophische Thesen vorgelegt werden, weilche
ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt ist vielleicht neben theologischen Gesichtspunkten für dıe
dringlichsten Lür jene Katholıken, die manche Dıskussıon der Enzyklıka VOl Bedeutung sSınd.
VO Rundschreiben als wesentlıch deklarıerten egen der Enge des hıer ZUTLC Verfügung stehen-
rundsätze Tür nıiıcht unwandelbar halten. Wo den Raumes ist notwendig, sie DUr ın ler

Küuürze umreıßen.verschiedene Denkansätze eifizient werden,
kommen verschiedene Ergebnisse heraus. atho-
lısche Theologıie ist LUT Tür den oberfNächlichen Es ist anzuerkennen, da die Enzyklıka in

ihrer Wesensbestimmung der Ehe den personalenund es vereinfachenden Betrachter eın starrer, Charakter der eheliıchen Liebe besser heraus-monolıthischer OC. der jede Pluralıtät AQUuS-
schlıe. Es <x1ibt 1m katholıschen Raum durch- stellt als alle rüheren päpstlıchen Lehrschreiben
aQus die Möglichkeıt verschiedener yTheologıien <, In der Auseimandersetzung mıit vielen modernen

>Liebestheorien<, Tür welche dıe 1€' 1Ur ineund WITr vertrauen darauf, dal3 sıch ın iıhrem
fruchtbaren Wıderstreıt ine progressive An- sublımere Form des Ego1ismus ist, verdient tol-
näherung die VO. Wahrheit ereignet gender Satz in Nr. besondere Beachtung:

» Wer seinen Ehegatten wiıirklıch lıebt, lıebt ihnNachtrag:
Dıe obıgen Ausführungen mußten, namentlich NIC. NUrT, insoifern eLiwas VON ıhm empfängt,
1m Hınblick auf das, Was über die gegenwärtige sondern 1e ıhn seiliner selbst willen, ıIn der

Freude, ihn UrC. Se1InNn Sichschenken reicherStoßrichtung der moraltheologischen Reflexion
machen können.« Allerdings wird INan sichgl wurde, des geringen ZUT Verfü-

ZUDg stehenden Raums knapp formuliert iragen aben, ob In NT. NIC. die 1e| und
werden, daß SIe VO'  ; manchem Leser mıßverstan- Hıingabe der eleute dann doch wlieder als

bloßes ıttel ZUT Zeugung und Erziehung desden werden können. Darum se1 auf etliche Ar-
beıten verwlesen, In denen der Verfasser seine indes mißverstanden werden, W: el
Auffassungen breıter entwickelt und sorglältiger dıe eleute strebten »nach der Gemeinschaft

ihres menschlichen SeIns 1m INDIIC auf dıebegründet: Kirche und Welt, 1n * M ysterium Kır-
che IN der IC der theologischen Disziplinen, gegenseılt1ige personale Vervollkommnung,
hrsg. VON OLBÖCK und SARTORY, Salz- mıt Gott der Zeugung und rzıehung

Lebens mitzuwirken«.burg 1962, 2’ 479-570; Die Wahrheit wird
uch freimachen, in Wahrheit, Freiheit, Toleranz.
eierate auf der agung des Deutschen Instituts Nr. bringt die grundlegende ese, Gott

habe die beiden Ziele des eheliıchen es, eDen-für Bıldung un Wiıssen 1964, TrTanklIiur‘! 1965, de Vereinigung und Zeugung, In ıne iImmer VeOI-248-265; Geburtenregelung IN der IC der pflichtende Verbindung gebracht, dıe der Menschkatholischen Moraltheologie, in Bewuht Ver- N1IC eigenmächtig autheben dürfe Dagegen muß
antworftfele Elternschaft (Beıträge ZUT Begegnung INan sich iragen, ob nicht eın Akt, der auf mehre-
von Kırche un: Welt Nr. 79), Rottenburg 1965, sinnhaite Jjele hingeordnet werden kann,17-42; Was heißt » Dialog der Kirche mit der
Welt :( Überlegungen ZUT Enzyklıka » Ececlesiam durchaus als sıttlich gut bezeichnen ist, uch

WC') AdUus vernüniftigen Gründen DUr 1nes dieserauls VL., 1n : Wahrheit und Verkündi- Ziele realısıert wird Dafür g1bt Bel-
ZUNg Festschrı TÜr Schmaus ZU Ge-
burtstag, hrsg VON SCHEFFCZYK, ETTLOFF spiele 1mM menschliıchen en Außerdem liegen

1Im ehelıchen Akt eugung und Gebärde derun R. HEINZMANN, aderborn 1967, 2’ J1e nıcht einfach nebeneinander. Die Liebefl muß vielmehr das den Akt durchformende MO-
ment seIn. Nur eın Geschlechtsakt, der Liebesakt
ist, kann S1'  1C gerechtfertigt werden, während

Dr eorgz Scherer,
Direktor der Katholischen Akademie des

en Zeugungsak: ohne personale Liebe N1IC.
verantworten ist Eın olcher Liebesakt kann

Bistums Essen: und darif schöpferisch sein. Eıner olchen Aulti-
fassung entsprechen uch die heutigen Er-

DIiIe Enzyklıka erhebt den Anspruch, ihre Aus- kenntnisse über dıe bıiologıschen Strukturen der
‚über die Prinzıpien der emorTa!| VOT em menschlichen Sexualıtät
auf das Naturgesetz gründen, wobe1l diese
Lehre > durch die göttlıche Offenbarung C1- Nach > Humanae Vıtlae maßt sich der Mensch,
leuchtet un: bereichert WIrd« (4) amı be- welcher dıe physıologischen »Gesetze des Zeu-
wegt siıch dıe Enzyklıka 1Im wesentlichen auf dem gungsablaufs achtet «, nıiıcht d} »Herr über den
Boden der Phılosophie. Denn die rage nach rsprung des menschlıchen eDEeENS« se1ın 13)
einer Naturordnung, VO'  — der eın den Menschen Zugleich gestatiet ber dıie Enzyklıka 1ne Emp-
verpflichtender, sıttlıcher Sollensanspruch AUS- Langnisregelung durch den Gebrauch der Zeıt-
geht, zunächst ın den Zuständigkeıitsbereich ahl Es scheınt aber, daß der Mensch in diesem
der Metaphysık und der phılosophiıschen Falle ebenso über den Ursprung des mensch-
Vom naturlıchen Sıttengesetz gılt nämlıch, daß lıchen Lebens verfügt. Denn die rage, welche

VON der menschlıchen Vernunit erkannt WeI - ethode der Empfängnisregelung jemand be-
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